N 178. 
Freitag, den 2. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


Damiger Damp 


ſbool 


1861. 
31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
5 1 
des „Danziger Dampfboots. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
. Wien, Donnerſtag, 1. Auguſt. 
Die heutige „Donauzeitung“ dementirt das Gerücht 
don einer neuen Anleihe. 
— Gegen die „Preſſe“ iſt wegen des Leitartikels 
in ihrem Blatte vom 7. v. Mts. ein Prozeß wegen 
ajeſtätsbeleidigung eingeleitet worden. 
5 London, Donnerſtag, 1. Auguft. 
Die Bank von England hat den Diskont von 6 auf 
PCt. herabgeſetzt. 
Turin, Donnerſtag, 1. Auguſt. 
Nach offiziellen Berichten hat in den drei letzten Tagen 
die Reaktion eine in mehreren Provinzen kombinirte 
ewegung verſucht. Dieſelbe iſt indeß überall unter⸗ 
rückt worden. In Bari, Otronto und der Baſilicata 
at es viele Todte gegeben. Die Verluſte der italie⸗ 
niſchen Truppen waren unbedeutend. Ein Einfall in 
ora wurde zurückgeſchlagen. Die auseinanderge⸗ 
aufenen Soldaten ſtellen ſich zu Hunderten. 


Berlin, 1. Auguſt. 
R. Wenn wir jetzt nach dem Verlauf zweier 
Wochen ſeit dem Verſuch jener wahnſinnigen Frevel⸗ 
that, die ganz Europa in unheimliches Erſtaunen, 
unſer Vaterland in bange Aufregung verſetzte, einen 
Blick auf die zunächſt daran geknüpften Folgen zu⸗ 
rückwerfen, ſo können wir uns wohl geſtehen, daß 
die dadurch über uns verhängte Prüfung im Ganzen 
glücklich beſtanden, daß dadurch für die Geſundheit 
unſerer Zuſtände, für die Lebensfähigkeit unſerer jetzi⸗ 
gen Entwickelung ein kräftiges Zeugniß abgelegt. 
Nicht nur das völlige Alleinſtehen des Verbrechers, 
mehr noch die Aufnahme, die ſeine That in allen 
Kreiſen der Nation gefunden, bürgt dafür, daß auch 
in den letzten Jahren in den politiſchen Anſchauungen 
eine weſentliche Wendung zum Beſſeren eingetreten, 
daß ſelbſt bei den extremſten Parteien die Stimme des 
Gewiſſens nicht mehr durch die Aufregung der Leiden⸗ 
ſchaften völlig zum Schweigen gebracht werden kann. 
Iſt freilich auch hierbei von gewiſſer Seite verſucht 
worden, die Nachwirkungen des Ereigniſſes zu politi— 
chem Capital zu verwerthen, ſo darf uns weniger 
der nackte Egoismus dieſer Partei, von der wir es 
la längſt gewohnt find jede Frage nur im Geſichts⸗ 
punkte des perſönlichſten Intereſſes betrachtet zu ſehen, 
in Staunen ſetzen, als die unglaublich ungeſchickte 
rt und Weiſe, mit der die doch ſonſt gewandt genug 
geübte Kunſt der Verläumdung diesmal angewandt 
denden iſt. Einen ſehr guten Eindruck hat es gemacht, 
aß die offizielle Preſſe den Ausſchreitungen des 
ſeudo⸗Royalismus aufs kräftigſte entgegengetreten 
und die lächerlichen Unverſchämtheiten der Berliner 
Revue, die bisher nur in ſehr beſchränkten Kreiſen 
a — 5 fortfährt an das Licht zu sieben; 
b urde der ie eunig ei 
Diteiplinar⸗-Uuter ſelbe durch die ſchleunig eingeleitete 


arwitz. Viellei ä zus Seh 
dazu bei, eicht trägt dieſes maaßloſe Gebahren 


dem guten Willen zurückblieb. 
den Gerüchten von einem engeren Aneinanderſchließen 


auf die doch über kurz oder lang erfolgende Löſung 
derſelben aufgeben. Nur dadurch kann die Stellung 


des Herrenhauſes geſichert, und ihm ein feſter Halt im 


Bewußtſein der Nation gegeben werden; es iſt frei⸗ 
lich vor allen Dingen dazu nöthig, den ihm bei ſeiner 
Schöpfung ausgeprägteſter Weiſe aufgedrückten Cha⸗ 
racter der Erelufivität, durch die Zuführung neuer 
Elemente zu mildern. Für unſere ganze innere Ent⸗ 
wickelung bleibt uns zunächſt die wichtigſte Frage. 
Eine Aenderung in der Zuſammenſetzung der wahl— 
berechtigten Verbände des altbefeſtigken Grundbeſitzes, 
iſt die fühlbarſte Nothwendigkeit; ſie kann ohne die 
Zuſtimmung des Hauſes, die wohl in ſeiner jetzigen 
Zuſammenſetzung nicht zu erhalten wäre, vorgenommen 
werden, und wird bereits in dem Miniſterium vor- 
bereitet. Die Wirkung derſelben wird aber nur eine 
ſehr allmählige fein, und um ſchon unſere nächſte 
Legislaturperiode fruchtbarer als die vorige zu machen, 
was dringend erforderlich, bleibt kein anderes Mittel, 
als neue Pairsereirungen, die man auch bei Gelegen- 
heit der Krönung erwartet. Auch die vorgeſchrittenen 
Fractionen der liberalen Partei ſollten es ſich vor 
allem klar machen, daß eine ſolche, wenn auch nur 
allmählige Umgeſtaltung des Herrenhauſes die erſte 
Vorbedingung zur Durchführung aller von ihnen an⸗ 
geſtrebten Reformen iſt, und daß grade ſie durch ein 
maßvolles und zurückhaltendes Auftreten, das unter 
jetzigen Umſtänden doppelt nöthig, das Zuſtandekommen 
derſelben weſentlich befördern können. Nur dann wird 
das gegenwärtige Miniſterium, deſſen Erhaltung doch 
im allgemeinen Intereſſe dringend zu wünſchen iſt, 
ſeine Abſichten zur Ausführung bringen können. Nur 


durch das Vertrauen der Nation geſtützt, wird es auf 


dem, unter allgemeiner Billigung eingeſchlagenen Wege, 
kräftiger fortſchreiten. In der politiſchen Richtung 
deſſelben wird durch den nahe bevorſtehenden Rücktritt 
des Hrn. v. Schleinitz und den Erſatz durch den 
Grafen Bernſtorff keine weſentliche Veränderung ein- 
treten. Sollte deſſen politiſche Anſchauung vielleicht auch 
eine etwas konſervativere Färbung tragen, ſo iſt er doch 
ein Mann von ſtreng konſtitutioneller Geſinnung; 
auch erwartet man von ihm eine entſchloſſenere Gel— 
tendmachung der preußiſchen Anſprüche, während bei 
ſeinem Vorgänger doch gar zu oft die That hinter 
Daß es übrigens mit 


der Mächte nicht viel auf ſich hat, beweiſen ſchon die 
ſo verſchiedenen, oft geradezu entgegengeſetzten Com— 
binationen, in denen ſie ſich bewegen; namentlich 
möchte es wohl bis zu einer Wiedererſtehung der 
heiligen Allianz noch weite Wege haben; durch die 
Bewegungen in Ungarn und Polen veranlaßt, hat 
allerdings eine geringe Annäherung zwiſchen Oeſter— 
reich und Rußland ſtattgefunden, im weſentlichen bleibt 
doch aber das Syſtem der internationalen europäiſchen 
Politik noch vollkommen zerfallen, und jeder Staat 
darauf angewieſen, ſeine Intereſſen nur im Vertrauen 
auf ſeine eigene Kraft geltend zu machen. Auch dieſe 
Erwägung legt bei uns Regierung und Nation die 
Pflicht der Einigung in gleicher Weiſe dringend 
ans Herz. 


Rund tc a u. 
Berlin, 1. Auguſt, 


— Der König hat außer anderen Akten der 
Wohlthätigkeit, zu denen er ſich durch feine Rettung 
aus Mördershand bewogen fand, auch die Kirche der 
katholiſchen Deutſchen in London mit einem Geſchenk 
von 40 Friedrichsdor bedacht. 


— Bei der Krönungsfeierlichkeit in Königsberg wird 
dem Vernehmen nach, ein neuer Orden geſtiftet werden. 
Bei der Gedächtnißfeier für König Friedrich 
Wilhelm III., als den Stifter der Univerſität, am 
3. Auguſt wird der zeitige Rector, Ober-Conſiſtorial⸗ 
rath Proſeſſor Dr. Tweſten die Feſtrede halten. 


— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt dem Nationalverein 
folgende verdienſtliche Beſtrebungen zu: 

Die Beſeitigung der jüngſten ſtaatsrechtlichen 
Uebergriffe, mit welchen der Bundestag jedes politiſche 
Leben und jeden geſetzmäßigen ſtaatlichen Fortſchritt 
in Kurheſſen, Hannover, Mecklenburg u. ſ. w. rechts⸗ 
widrig in Bande geſchlagen hat; ferner die Unter⸗ 
ſtützung der von Preußen angebahnten Verbeſſerung 
der deutſchen Wehrkraft und ihrer Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten, und endlich Theilnahme an den vom Volke 
ſelber ausgehenden Turner- und Schützen⸗Vereinen, 
dem Juriſten- und Handelstage 2c. 

„Zu den Erſcheinungen aber, die uns nicht gefallen, 
gehört namentlich eine gewiſſe Feindſeligkeit gegen die 
gegenwärtige preußiſche Regierung und gegen die ſoge— 
nannte v. Vincke'ſche „große Fraction“. Wir tadeln es, 
wenn politiſche Männer — Miniſter und Abgeordnete — 
gegen öffentliche Beurtheilung eine allzu zarte Haut haben, 
wie das unſeres Erachtens in Preußen, und beſonders 
in Berlin, noch immer viel zu ſehr der Fall iſt. Eine 
zu große Zimperlichkeit der Preſſe in der Wahl ihrer 
Ausdrücke iſt, meinen wir, weder nöthig noch zweckmäßig, 
und ein etwas lebhafterer Angriff gegen einzelne Hand— 
lungen oder auch Unterlaſſungen iſt noch lange keine 
Feindſeligkeit. Neuerdings aber haben wir, z. B. auch 
in der Wochenſchrift, einzelne Artikel gefunden — wahr- 
ſcheinlich aus Preußen ſelber eingeſandt —, die auf uns 
den Eindruck einer nicht hinlänglich begründeten, ver⸗ 
letzenden und durchaus unzweckmäßigen Feindſeligkeit ges 
macht haben. Wir glauben, um hiermit ſogleich auf den 
practiſchen Kern zu kommen, daß wir bei den nächſten 
Wablen in unſerem Preußen (und zumal in Weſtphalen 
und Rheinland) am beiten thun, wenn wir die unab⸗ 
hängigen Mitglieder unſerer früheren, ungetheilten Binde! 
ſchen Fraction, möglichſt zahlreich und mit neuen Genoſſen 
verſtärkt, abermals nach Berlin ſenden, dem Miniſterium 
zur — Stütze und zum Sporne zugleich, daß es dagegen 
überaus verkehrt von uns gehandelt wäre, wenn wir 
den neuen Gegenſatz von „jung Litthauen“ und „v. Vincke“ 
möglichſt hervorkehren. Uns — und ſehr Vielen mit uns 
— find die wiederholten gereizten parlamentariſchen Epi- 
ſoden zwiſchen v. Vincke und Waldeck im Hauſe der 
Abgeordneten ſtets höchit peinlich geweſen, und dieſelben 
haben die Verdienſte der beiden, wenn auch ſehr verſchie— 
denen, doch jedenfalls auch ſehr bedeutenden Männer in 
unſeren Augen nicht zu erhöhen vermocht. Aber wenn 
nun unter dem Schilde des National-Vereins Leute die 
„kleinen Waldecks“ ſpielen möchten, denen alle Verdienſte 
und alle Bedeutung ihres Originals abgehen, — ſo wirkt 
das auf uns, und nicht bloß auf uns, nur widerwärtig 
und entſchieden nicht zum Vortheile des National Vereins.“ 

— Ein rheiniſches Wahlprogramm, aufgeſtellt 
durch den Herrn Appellations-Gerichtsrath Leue, enthält 
folgende Punkte: 

Wir verlangen für das Innere: daß die Geſetz⸗ 
gebung die bürgerliche Freiheit ſichere und für das Aeußere: 
daß die Staats-Regierung mit aller Kraft auf die Eini⸗ 
gung des Vaterlandes, ein Reich und ein deutſches Par- 
lament hinwirke. Wir verlangen insbeſondere: Gänze 
liche Umgeſtalrung des Herrenhauſes, das ſich bis zu den 
letzten Ernennungen als völlig unbrauchbar für ein ver⸗ 
faſſungsmäßiges Staatsleben erwieſen hat. Reviſion der 
Wahl⸗Geſetzgebung, vor allem Abſchaffung der öffent- 
lichen Abſtimmungen. Vollſtändige Preßfreiheit mit 
Aufhebung des Geſetzes vom 12. Mai 1851. Freies 
Vereinsrecht mit Aufhebung des Geſetzes v. 11. März 1850. 
Wiederherſtellung des Geſchwornengerichts für Auflagen 
wegen politiſcher und Preßvergehen mit Aufhebung des 
Geſetzes vom 25. April 1853. Abſchaffung des Geſetzes 
vom 8. April 1847 über das Verfahren bei Competenz⸗ 
Conflicten und Berechtigung aller Gerichte zur eigenen 
Prüfung ihrer Competenz. Ein Geſetz über die Verant- 
wortlichkeit der Miniſter. Verantwortlichkeit aller Ber 


mit jedem andern Menſchen und fanden, daß er ein — 
gereiſter Mann ſei und ſehr gebildet ſeine Gedanken daf 
gab. Da richtete er ſich mit einem Male auf, und 1 
Blumen einen furchtbaren Schreck; denn es ſchien un 

ganz fo, als ob Champi mit ſeinem Kopf nicht nur 

e Decke, ſondern auch das Dach durchbohren müſſe, 
um den Wolken⸗Thron zu erreichen. Es iſt hiervon 
allerdings nichts geſchehen, trotzdem aber ſiud wir no 
der Meinung, daß Champi unbedingt jo groß fein muß, 
wie der Niels Goliath es Fre 5 

— Vorgeſtern fiel ein Schiffszimmergeſelle von Bor 
eines Schiffes in Neufahrwaſſer; obgleich er nach kurzer 
Zeit aus dem Waſſer gezogen und ins Leben zurückgebra 
wurde, ſo blieb ſein Zuſtand doch ſo bedenklich, daß er 
ins ſtädtiſche Lazareth befördert werden mußte. . 

— Die Temperatur des Waſſers in den Seebädern 
hat fich ſeit voriger Woche ſehr abgekühlt. Während es 
in dieſer Woche durchſchnittlich 13—15 Grade hatte, war 
es geſtern Abend ſogar bis auf 12 Grade geſunken. 

Marienwerder, 31. Juli. Wie früher in 
dieſer Zeitung gemeldet, war Director Dörk von 
dem Kreisgericht zu Marienburg in ſeinem Prozeſſe 
gegen die Stadtkommune abgewieſen und in die Koſten 
von 350 Thlr. verurtheilt worden. D. hat jetzt hier 
die Appellation gegen dieſes Erkenntniß eingereicht, 
und ſieht man mit großer Spannung dem Ausgange 
des Prozeſſes entgegen. 

Königsberg. Den bereits geſtern mitgetheilten 
militäriſchen Ernennungen in unſerer Provinz fügen 
wir noch hinzu: Oberſtlieutenant v. Scheffer, Kom⸗ 
mandeur des 8. Oſtpr. Infanterie-Regiments Nr. 45. 
zum Kommandeur des 2. Oſtpr. Grenadier-Regts. 
Nr. 3., Oberſtlieutenant v. Schmidt vom 4. Oftpr- 
Grenadier-Regt. Nr. 5 zum Kommandeur des 8. Oft- 
preuß. Infanterie-Regts. Nr. 45. und Major Baum⸗ 
garth vom Weſtpr. Ulanen-Regt. Nr. 1. zum Kom⸗ 
mandeur des Schleſiſchen Ulanen-Regts. ernannt. 

— Die Preiſe von Hotels werden zur Zeit der 
Krönung eine recht liebenswürdige Höhe erreichen. 
Wie wir hören, wird im Deutſchen Hauſe ein 
Zimmer täglich 20 Thlr., im Hotel du Nord 18 
Thlr. u: ſ. w. koſten. Auch Inhaber von Privat- 
wohnungen berechnen jetzt bereits, was ſie dann durch 
Vermiethen eines Theils ihrer Zimmer verdienen 
werden. 

— Der am 29. Juli hier im 76ſten Lebens- 
jahr verſtorbene Geheime Regierungsrath Profeſſor 
Dr. Karl Wilhelm Drumann iſt am 11. Juni 1786 zu 
Domſtedt bei Halberſtadt geboren, wurde von ſeinem 
Vater, Superintendenten daſelbſt, unterrichtet und itubitter 
nach dem Beſuch der Halberſtädter Domſchule, ſeit 180. 
gu Halle Theologie. Obgleich ihn F. A. Wolff für die 

lterthumswiſſenſchaften begeiſterte, vollendete er doch in 
Helmſtedt ſeine theologiſchen Studien. Nachdem er eine 
Zeit lang Hauslehrer geweſen, alle Mußeſtunden dem 
Studium der alten Claſſiker gewidmet, kehrte er 
1810 als Lehrer an das Pädagogium in Halle zurück, 
habilitirte ſich 1812 als Privat⸗Dozent und folgte 1817 
einem ehrenden Rufe an Hüllmann's Stelle nach Königs⸗ 
berg. Die Vorleſungen waren ihm in ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wirkſamkeit ſtets das Wichtigſte. Außer eini- 
gen Diſſertationen ſchrieb er „Ideen zur Geſchichte des 
Verfalls der griechiſchen Staaten“; Bonifacius VIII. 
Sein Hauptwerk bildet die Geſchichte Rom's. Ein durch 
die gründlichſte Quellenforſchung und kritiſche Verarbei⸗ 
tung des Stoffs gleich ausgezeichnetes Werk. Sein letz⸗ 
tes, die gewerblichen Verhältniſſe in Rom betreffendes 
Werk erſchien nur noch vor zwei Jahren in Königsberg. 


amten wegen Amtshanblungen auf Civil⸗Klagen mit 
Abſchaſſung des Geſetzes vom 13. Februar 1854. Eine 
Gemeinde⸗Ordnung für Stadt und Land, gegründet auf 
den Grundſat der Gleichberechtigung und Eelbſtverwal⸗ 
tung. Reviſion der Gewerbe-Geſetzgebung auf Grund⸗ 
lage der Gewerbe⸗Freiheit unter möglichſter Beſchränkung 
des Coneeſſionsweſens. Sparſamkeit in Bewilligung der 
Steuern, indem wir der Staats⸗Regierung überlaffen 
müſſen, unter Beibehaltung des Landwehr⸗Syſtems mit 
Hilfe von Turnübungen und Schützen⸗Vereinen während 
einer kürzeren Dienſtzeit die Ausbildung des Heeres zu 
bewirken, welche ohne dieſe Hilfe durch eine längere Dienit- 
zeit bedingt wäre. Ueber Civilehe und Gleichberechtigung 
der Confeſſionen wollte man ſich in dem Wahlprogramm 
für Köln nicht äußern, da nach den Geſetzen und Sitten 
der Rheinprovinz dieſelben als ſelbſtverſtändliche Bedin— 
gungen eines freiſinnigen Staatsweſens angenommen 
wurde. 

— An das Göthe-Comite hat der ſtellvertretende 
Vorſitzende Dr. Maercker ein Schreiben gerichtet, 
worin er demſelben mit Bedauern von dem Austritt 
des Vorſitzenden, Profeſſor Jacob Grimm, Mittheilung 
macht. Derſelbe iſt motivirt durch den Beſchluß des 
Göthe-Comite, den Vorſchlag anzunehmen, nach 
welchem die Bildſäule Leſſing's denen Göthe's und 
Schiller's hinzutreten ſoll, und zwar ſo, daß die letztere 
in die Mitte geſtellt wird. a 

— Nach der Angabe des Leipziger „Kreis- und 
Verordnungs⸗Blattes“ hatte Oscar Becker auf des 
Dichters Veranlaſſung „Nur eine Seele“ von Wolf⸗ 
ſohn aus dem Deutſchen ins Ruſſiſche übertragen. 
Dr. W. Wolfſohn veröffentlicht jetzt im „Dresdner 
Journal“ folgende Berichtigung: Dieſe Angabe iſt 
unrichtig. Die fragliche Ueberſetzung ging ohne mein 
Wiſſen und Wollen aus einer in Leipzig beſtehenden 
Fabrik ruſſiſcher Bücher hervor. Sie erſchien im 
vorigen Jahre als Band XII. der ſogenannten 
„Ruſſiſchen Bibliothek“, und erſt jetzt erfahre ich 
aus den Zeitungs⸗Notizen über Becker, wer der Urheber 
dieſer mein Werk entſtellenden Schüler-Arbeit geweſen. 
Ihr entgegenzuwirken, ergriff ich gleich nach ihrem 
Erſcheinen das einzige Mittel, welches mir zu Gebote 
ſtand, nachdem ich es verabſäumt hatte, mir das Recht 
der Ueberſetzung vorzubehalten. Ich beſtimmte einen 
ausgezeichneten ruſſiſchen Schriftſteller, eine Ueber⸗ 
tragung meines Schauſpiels zu veranſtalten, die denn 
auch ſchon im October vollendet ward und deren 
Veröfſentlichung in St. Petersburg, von wo ich vor 
einigen Wochen zurückgekehrt bin, in nächſter Zeit 
bevorſteht.“ 

— Als General v. Manteuffel am Tage nach 
dem Duell zum Vortrag in den Palaſt kam, wurde 
er, ſo erzählt die „N. Hann. Ztg.“ als ſicher, von 
allen Seiten über den glücklichen Ausgang beglüd- 
wünſcht. Zuletzt näherte ſich ihm auch Hr. v. Auers⸗ 
wald und ſagte ſehr aufrichtig: „Liebſter General! 
Ich weiß zwar, daß Sie mit viel größerem Vergnügen 
geſchoſſen haben würden, wenn ich an der Stelle 
des Hrn. Tweſten geſtanden hätte; das ſoll mich 
aber nicht abhalten, Ihnen zu dem glücklichen Aus⸗ 
gang zu gratuliren. 

Wien, 27. Juli. Hr. v. Schmerling arbeitet 
gegenwärtig an einer Antwort auf die Adreſſe, welche 
vor einiger Zeit die hier verſammelt geweſenen hohen 
Kirchenfürſten dem Kaiſer überreichten und in welcher 
ſie um unbedingte Aufrechterhaltung des Concordats 
baten. Soviel die „D. A. Z.“ über den bereits 
vollendeten Entwurf des Reſkripts, welches jedoch die 
kaiſerliche Namensfertigung nicht tragen wird, erfährt, 
wird daſſelbe entſchieden ablehnend ſein, und der 
Staatsminiſter daſſelbe benutzen, um ſeine Anſichten 
über dieſen Staatsvertrag mit der römischen Regie— 
rung niederzulegen, zugleich werden in demſelben 
Seitenhiebe auf das Verhalten des Clerus in Sachen 
des Proteſtantengeſetzes geführt werden. 

Neapel. Die Truppen des Generals 
Pinelli halten die Päſſe des Mateſe-Gebirges in 
Moliſe beſetzt. Die ſtärkſte der royaliſtiſchen Banden 
hatte dort ihr Hauptquartier aufgeſchlagen. Die 
Städte Boſuno, Piedimonte d'Alife und Venafro find 
von den Piemonteſen gegen den drohenden Angriff 
der Inſurgenten ſicher geſtellt, und dieſe ſelbſt ſind 
eingeſchloſſen, ſo daß ſie kaum dem Kampfe oder der 

unger entgehen können. In Calabrien dauern die 
Unruhen noch fort, da die Truppen noch nicht in 
hinlänglicher Stärke auf dem Platze ſind; doch iſt es 
den Inſurgenten bis jetzt noch nicht gelungen, ſich 
in größeren Scharen zu vereinigen. In Nola, etwa 
zwanzig Kilometer von Neapel, haben etwa dreißig 
bewaffnete Individuen, die, von den Truppen verfolgt, 
ſich in die Stadt warfen, Anfangs einen großen 
Schrecken unter der Einwohnerſchaft erregt.“ Laut 
der „Patrie“ iſt jedoch Jie Stadt von den Truppen 
vollſtäudig eingeſchloſſen, und die Bande kann keinen 
längeren Widerſtand mehr leiſten. Der „Patrie“ 
wird aus Neapel berichtet: „In der Capitanata, 
welche bis jetzt noch von Unruhen verſchont geblieben, 


ſei eine berittene und wohlbewaffnete Bande von 
30 Mann in den Ort Carlentino unter dem Ruf: 
„Es lebe Franz II.!“ eingerückt; nachdem ſie alle 
Büſten und Bildniſſe Victor Emanuel's und Gari- 
baldi's zerſchlagen und die Wappen des Hauſes 
Savoyen und die dreifarbige Fahne verbrannt hatte, 
habe ſie ſich, ohne vom Pferde abzuſteigen, in die 
Kirche begeben und den Pfarrer, einen Siebenziger, 
gezwungen, ein Te Deum zu Ehren Franz II. an⸗ 
zuſtimmen. Hierauf habe ſie die Häuſer des Syndicus 
und des Hauptmannes der Nationalgarde geplündert 
und verwüſtet und den übrigen Häuſern ein gleiches 
Schickſal zugedacht, doch ſei es einem ſehr geachteten 
Franziscaner⸗Mönche gelungen, fie in fo fern davon 
abzubringen, daß der Ort nur 8000 Diraten zu be— 
zahlen brauchte, außerdem alle Waffen abliefern und 
ein beträchtliches Quantum Lebensmittel herbeiſchaffen 
mußte. Auf ihrem Rückzuge nach dem Gebirge 
hätten die Banditen jedoch ein ſehr großes Haferfeld, 
welches einem reichen, liberalen Gutsbeſitzer, Namens 
Meli, gehörte, in Brand geſteckt.“ 

Paris, 28. Juli. Die Beſorgniſſe wegen even- 
tueller Annexationsgelüſte Frankreichs auf die Inſel 
Sardinien ſollen trotz des der „Patrie“ ertheilten 
Dementis und aller Verſicherungen des „Conſtitutionnel“ 
jenſeits des Canals keineswegs beſchwichtigt ſein, die 
engliſche Regierung vielmehr ſehr ernſthaft entſchloſſen 
fein, aus ſolcher Annexation einen casus belli zu 
machen. Und man muß in der That geſtehen, daß 
das Auftreten des Herrn Grandguillot gegen Lord 
John Ruſſell, wie das Schweigen des „Moniteur“ 
wenig geeignet waren, ernſthaft zu beruhigen. Das 
Doppelſpiel der kaiſerlichen Regierung iſt eben allzu 
bekannt. 

— Der „Moniteur“ publicirt heute den am 29. 
v. M. abgeſchloſſenen und mit dem 1. October in 
Kraft tretenden franzöſiſch-türkiſchen Handelsvertrag. 
Franzoſen, die innerhalb der Türkei kaufen und ver⸗ 
kaufen, werden danach den meiſtbegünſtigten türkiſchen 
Unterthanen gleichgeſtellt. Der Exportzoll beträgt 
8 pCt. vom Werth, fällt aber mit jedem Jahr um 
1 pCt., bis er ſchließlich auf 1 pCt. fixirt bleibt; 
der Importzoll beträgt ebenfalls 8 pCt.; wird die 
Waare binnen 6 Monat wieder ausgeführt, ſo gilt 
der Tranſitzoll, der jetzt auf 2 pCt. und nach 8 Jahren 
auf 1 pCt. reducirt wird. Kriegsmaterialeinfuhr iſt 
nach wie vor verboten, desgleichen die Einfuhr von 
Taback und Salz, die letzteren beiden Artikel können 
dagegen zollfrei ausgeführt werden. Der Vertrag iſt 
auf 28 Jahr gültig und gilt für das ganze Reich in 
Europa, Aſien, Afrika — auch für Aegypten, Serbien 
und die rumäniſchen Fürſtenthümer. 

— Geftern ſtand Gautier, früher Profeſſor am 
College St. Barbe zu Paris und gegenwärtig Erzieher 
der Kinder des Herzogs von Nemours, vor dem 
Zuchtpolizei⸗Gerichte. Derſelbe war der Colportage 
der bekannten Broſchüre des Herzogs von Aumale 
angeklagt. Als ſich derſelbe kürzlich von London nach 
Paris begab, ſandte er feine in zehn Kiſten verpad- 
ten Bücher nach Frankreich. Dieſelben wurden von 
der Douane genau durchgeſehen und ſie fand darunter 
drei Exemplare der obigen Broſchüre. Der Staats- 
Anwalt trat ſofort klagend auf. Gautier gab vor, 
daß dieſe drei Broſchüren ohne ſeinen Willen in die 
Kiſten gekommen ſeien, die er nicht ſelbſt gepackt 
habe; eine derſelben ſei übrigens zu feinem Privat⸗ 
gebrauche beſtimmt geweſen. Das Tribunal ſprach 
Gautier frei, da das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen 
nicht hinreichend conſtatirt ſei. Die drei Broſchüren 
wurden aber confiscirt. 

Kopenhagen, 28. Juli. Heute Nachmittag 
iſt der Geſandte des Königs Victor Emanuel, Mar- 
quis Torrearſa, hier angekommen und mit Jubel 
empfangen worden. Der Geſandte fuhr in einem 
Hofwagen nach dem Hotel und ſtattete ſpäter dem 
Miniſter Hall einen Beſuch ab. Heute Abend 
findet ihm zu Ehren ein großer Fackelzug ſtatt. 


Eine neue Erfindung. 


Mit Recht bewundert man den menſchlichen 
Erfindungsgeiſt, der in dieſem Jahrhundert fo gewal- 
tig ſeine Schwingen regt, wie faſt in keinem der frü⸗ 
heren. Wir ſehen, wie durch Anwendung künſtlich 
entwickelter Naturkräfte, welche auf die Fortſchritte 
des Wiſſens gegründet iſt, der Sterbliche die beengen⸗ 
den Raum- und Zeitverhältniſſe immer mehr über- 
windet, um ſeine Bahnen freier zu wandeln, wie er 
von Tag zu Tag mehr die ganze ſinnliche Natur ſeinen 
Bedürfniſſen und Zwecken unterwirft, um ſich zum 
Herrn der Erde zu machen. — Selten iſt wohl 
einem Zeitalter das Verſtändniß der vor Jahrtauſen⸗ 
den ausgeſprochenen Worte des tiefſinnigen Dichters: 

„Vieles Gewaltige giebt's; 

och nichts iſt gewaltiger, als der Menſch“ 
fo nahe gelegt worden, wie dem unfrigen. Indeſſen 
aber ſehen wir auch, wie bei den gewaltigen Anſtren⸗ 
gungen des Menſchen, der Natur ihre Geheimniſſe, 
die ſie mit unendlicher Härte und Starrheit verſchließt, 
abzuringen, ſeine phyſiſche und geiſtige Kraft faſt bis zur 
Erſchöpfung in Anſpruch genommen wird. Ja, unſer 
Zeitalter iſt das der erhöhten Arbeit und Anſtrengung, 
in welchem nur noch Wenige eine Ahnung von den 
früheren gemächlichen Zeiten haben. Nicht nur die 
große Schaar der Fabrikarbeiter, Handwerker, Feld⸗ 
bebauer und der Andern, welche durch die Kraft 
ihres Körpers auf irgend eine Weiſe ihre Exiſtenz 
erringen und behaupten müſſen, ſondern auch der 
Gelehrte, der Staatsmann, der Beamte, der Lehrer 
und jeder, der durch die Arbeit und Kraft des Geiſtes 
eine Stelle in der gegenwärtigen Geſellſchaft einnehmen 
will, muß in faſt übermäßiger Weiſe arbeiten, wenn 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Auguſt. 

— Mit dem geſtrigen Nachtzuge trafen die Künſtler 
und die Pferde der Renzſchen Geſellſchaft von 
Stettin hier ein; heute Nachmittag brachte das 
Dampfſchiff „Colberg“ die Garderobe. Mor gen 
Sonnabend findet die erſte Vorſtellung ſtatt. 

— Der Rieſe Champi iſt in die Thore unſerer 
Stadt eingewandert, um ſich während der Dominikszeit 
in den Mauern derſelben ſehen zu laſſen. Zu bewun⸗ 
dern nur iſt es, daß ihm bei ſeiner Einwanderung nicht 
das Thor auf dem Kopf ſitzen geblieben. So groß näm⸗ 
lich erſcheint er uns. Unſere gütigen Leſer mögen uns 
dieſe Verwunderung verzeihen; denn unſere Phantaſie 
iſt, als wir ihn zum erſten Male ſahen, ganz außer⸗ 
gewöhnlich erregt worden. Wir ſprachen mit ihm, wäh⸗ 
rend er gemeſſen und ruhig auf dem Stuhle ſaß, wie 


n den Forderungen der Zeit genü i 
gen und nicht von 
ibten Fortfehritten — vernichtet werden will. 
in d an ſieht ja das Rennen und Jagen der Leute 
ei großen Städten und bekommt dadurch ein ge⸗ 
— Bild von der innern Unruhe der Gegenwart 
der dem Drange der Geſchäfte. — Es liegt auf 
Gei Hand, daß unter dieſen Umſtänden nicht nur der 
bähı ſondern auch der Körper des Menſchen in er⸗ 
we tem Maße geſtählt ſein muß und dieſer am aller⸗ 
nigſten der Krankheit und dem Siechthum verfallen 
vl» damit dem Geiste fein Wertzeng nicht ven Dienſt 
anlage. Mit einem Worte: die Pflege der körper⸗ 
＋ Geſundheit gehört zu den wichtigſten Aufgaben 
9 Gegenwart, zumal der Körper durch die großen 
chritte des Geiſtes auf das Höchſte angeſtrengt 
und dieſer auf Koſten jenes, wie ſehr auch unſere 
D t als eine materielle angeklagt wird, triumphiret. 
Sen ebenſo, wie man im Mittelalter über die 
ehnſucht nach dem Himmel die Erde, aus welcher 
iv re Leiden und Freuden quillen, faſt ganz vergaß, 
vergeſſen Viele in der Gegenwart über die Triumphe 
Ni erfindungsreichen Geiſtes die Bedingungen, unter 
* das Wohlbefinden des Körpers allein gedeihen 
ann. Um fo mehr muß es erfreuen, wenn ein 
Saler Kopf in dem Bewußtſein des nothwendigen 
vi Arfniffes der Zeit feine Erfindungskraſt für 
N Geſundsheitspflege der arbeitenden und leidenden 
wienſchheit einſetzt und dabei vom Glück begünſtigt 
8 rd. Wir haben vor Kurzem eine ſolche Freude in 
x überraſchendſten Weiſe erlebt. Eine höchſt ſinn⸗ 
eiche Erfindung, die unter dem beſcheidenen, aber 
außerſt populären Namen einer Bürſte auftritt, iſt 
geeignet, einem der ſchmerzlichſten und verbreitetſten 
dadden, dem Rheumatismus, entgegen zu treten und 
fee durch die wirkungsreichſte Naturkraft, welche 
1 in ihrem Dienſte hat, zu beſeitigen. Der voll⸗ 
eladige Name dieſer Erfindung iſt: die Volta⸗ 
di, Triſche Metallbürſte. Wie man ſagt, rührt 
25 Erfindung von einem jungen Doctor der Mediein 
N Berlin her. In einer kleinen Schrift, welche ein 
geiſtvoller Berliner Arzt, Dr. Moritz Bernhard, 
ber dieſelbe veröffentlicht, leſen wir auf der Rückſeite 
8 Titelblattes folgende Anzeige: „Die von uns erfundene 
olta⸗electriſche Metallbürſte, patentirt für 
Agien, Frankreich, die Großbrittaniſchen und Oeſter⸗ 
deichiſchen Staaten, Sachſen, Schweden ꝛc. iſt durch 
e betreffenden Depots zu beziehen. Berlin. Julius 
fl mme & Co. Oranienburgerſtraße 60/63.“ Die 
eine Schrift des Herrn Dr. Moritz Bernhard, welche 


und ohne Groll, ohne Bitterkeit, umklungen vom 
Echo der Frage: Alſo du liebſt? nach Hauſe. 

Am folgenden Morgen wußte Agathe nun wohl, 
daß ſie mit ihrem Vater eine große Unterredung 
würde zu beſtehen haben. Der Tag ließ ſich ſchon 
ganz feierlich an. Der Vater ſtand früher als gewöhn⸗ 
lich auf und blieb länger allein, als er ſonſt ertragen 
konnte. Wahrſcheinlich ſchrieb er ſich einige Punkte 
der Rede, die er Agathen zu halten gedachte, auf. 
Er war in feinen Auseinanderſetzungen immer ein 
umſtändlicher und wunderlicher Mann. Agathe wußte, 
wie ſehr er ihre gute Mutter mit ſeinen profeſſori⸗ 
ſchen Anfällen gequält hatte, wie kränkend der armen, 
zuletzt leidenden Frau ſeine Frühpredigten und 
Mittagsunterhaltungen geweſen waren. Etwas, was 
er ihr leichthin, mit wenigen Worten und darum 
doch ebenſo nachdrücklich hätte ſagen können, ſagte er 
ihr immer wie ein Bruder Redner, wie ein Meiſter 
vom Stuhl. Ja, er hatte die Gewohnheit, wenn er 
(Fortsetzung.) über gewiſſe Fragen recht bedenklich erſcheinen wollte, 

Nach Tiſch aber ward es beſſer. Man erhob ſeine Anſichten, die jedoch meiſt immer Befehle waren, 
ſich und Frau von Büren hatte es ſo einzurichten niederzuſchreiben, das Papier als Brief zuſammenzu⸗ 
befohlen, daß man den Kaffee im Garten unter ſchlagen und ſie auf den Schreibtiſch ſeiner Gattin 
einem ausgeſpannten Zelttuche trank. Um den Herren legen zu laſſen. Die arme Frau es einen tödt⸗ 
das Nauchen zu geſtatten, hatte fie die Gewohnheit, 117 Schrec, wenn fie 85 ſolche Depeche mit der 
ſelbſt. eine kleine ſpaniſche Cigarre anzuzünden, die Aufſchrift : An meine Frau! auf ihrem Tiſche liegen 
fie jedoch kaum einen halben Zoll weit aus rauchte. ir 1 e i Fe en m 

N 2 2 N * 
Den Moment, wo ihr das gimmende gelbe Papier Thränen ihm Alles einzuräumen, was ſein Begehren 


ausging, benutzte ſie, um ſich zu Agathen zu ſetzen, 5 
0 ; ; war. Das Monatsgeld, welches er ihr verabfolgte, 
mit Freunpſchaft ihre Hand zu ergreifen und zu wickelte er immer in geſchriebene Klagen ein, in Vor- 


ſagen: Nun, gute Seele, wie geht es dir? Agathe P , 
te BE ; würfe über die Ausgaben der Wirthſchaft, und oft 
a ee eee waren es die Kinder faaoſ, die in ihrer Schürze der 


anz in ihrer Gewalt. Sie zog die beiden Hände 0 1 7 chu 
2 . an ſich, ſah ihr 1 ſchöne 8 ih Mutter > wirklichen Schmerzensgelder hinübertra⸗ 
N gen mußten. 


prach nichts als den glücklichen Seufzer: Ach, Sido⸗ : a er 
lie erhob ſich und 415 ſich etwas in Trotz dieſer Erinnerungen flammte es freudig in 
den nächften Sträuchern zu ſchaffen, wohin fie Aga⸗ Agathen auf, als es hieß, das Fräulein ſollte zum 
chen mitzog. Sidonie ſprach dort erſt noch mancher Commerzienrath hinüberkommen. Schüchtern trat 
lei Herzliches, aber doch Gleichgültigeres, dann aber, wer ee Er dene 
als unbemerkt i t lötzlich, mit hnſtut na ald die gol 

uh, mie en, ee NE eee Doſe, bald ſein ſeidenes Taſchentuch, um damit zu 


einer lachenden, ſtark von Ironie gefärbten, aber | -—, ſchentt 0 

frauenzimmerlich wohlwollenden Miene: Alſo, Agathe, ſpielen, und fing erſt von Kleinigkeiten an die Aga⸗ 
du liebſt? the beklommen beantwortete. Dann ſtellte er ſich, 
wie es Redner, die der Anblick ihrer Zuhörer ſtört, 


Da flammten des armen Mädchens Augen auf. ; zul 
icht M 18 hätte gern hätten, wenu ſie ihre Augen ſchließen dürften, 
Da ward es licht und hell um fie her, ale bitte fie an das Fenſter und ſprach, indem er zur Straße 


vorher nur Nacht um ſich geſehen. Da ſchlug die hinunterſah, Folgendes; 


Bruſt vor Seeligkeit hoch empor und das Herz . , l 2 
zudte wie in 1 Wonnekrampf, an dem man fi N = en a nen 8 
0 une. Sie wollte re je konnte] liebes Kind, hat dir ſchon zeigen können, daß mein 
et 3 Auflagen erlebt hat, giebt über die Volta⸗ een . e a cc ja 5 Wee weiches Gemüth deinem Glücke nichts in den Weg 
voctriſche Bürſte eine ebenſo ſachgemäße wie leicht ihre Stimme erſtickte Sie ſchlang den Arm um den legen will. Indeſſen erheiſcht die Wichtigkeit der 
erſtändliche — ſo daß wir es dem Intereſſe Hals ihrer Schweſter und fanf, von einem Baume Angelegenheit, 01 e Bee noch manche Punkte 
unſerer : den- Ar ; von meiner väterlichen rſorge erwogen werden. 
t = 
vor ber Geſellſchaft gefhät, mit ſunmiſch hervor Ein Herz, wie das meinige — 


nellenden Wehmuthsthränen ihr auf die Bruſt. 3 ; a 
a 1 = en a a a: Hier machte eine Anmeldung, die ſich Jakob, der 
gen konnte, nach Ihm, den ſie liebte, ſo innig, ſo Bediente, erlaubte, eine unangenehme Störung. 
zart, beſcheiden! Sie ſchluchzte nur noch mehr, je Der unterbrochene Redner verwies jedes Wiederbe⸗ 
mehr es ſie drängte zu reden und die Worte ihr treten der 1 bis er ſelbſt klingeln würde. 
nicht kommen wollten. Sie bedeckte die herzliche Jakob zog ſich zurü „ aber der Commerzienrath hätte 
Sidonie mit Kiffen, küßte ihre Hand, nannte fie den Faden ſeiner Rede ſicher verloren, wenn er in 
mit allen Schmeichelnamen der zärtlichſten Schweſter⸗ ſolchen Verlegenheiten nicht immer bei fi, ſelbſt ihn 
liebe und raffte ſich dann von dieſem vernichteten,“ wieder angeknüpft hätte, und diesmal fand er ihn 
aufgelöſten Zuſtande zur Faſſung durch Lachen empor, gerade wieder bei ſeinem guten Herzen. Ein Herz, 
künſtliches Lachen, das bald natürliches wurde und wie das meinige, fagte er, will a dae Wohl ſei⸗ 
ihrer Schweſter das größte Vergnügen machte. Du ner Kinder. Mein Leben floß nicht immer heiter 
ſollſt von ihm hören, ſagte Agathe in ſtürmiſcher dahin. Zwar war irdiſche Sorge, Sorge um des 
Eile, ſollſt ihn ſehen! Er iſt zur Univerſität Lebens irdiſche Güeer mir fremd; denn mein Vater 
zurückgekehrt, um feine letzten Prüfungen zu beſtehen, binterließ mir ein wohlgeorpnetes Fenner 
er ift ſiebenundzwanzig Jahre, nicht groß, und engel- eine völlige Freiheit von der trüben Nothwendigkeit, 
gut. Daß er nur dem Vater gefällt, daß er dir an meinen Erwerb ſelbſt Hand anzulegen. Ich bekam 
gefällt, Und ſo jubelte ſie in einem Entzücken früh von ihm die Aufgabe, mur den er Flues 
fort, Sidonie mußle fie nur beruhigen, weil ihr Hauses zu mehren und durch den Zu Be 
Zuſtand jetzt zu auffallend mit ihrer Schweigſamkeit feineren Bildung, den Duft jener er ie G ; 5 
dei Tiſche contraſtirte und fie doch Beide zur Geſell- und Gewürzſtoffe zu verſcheuchen, welche die Grund⸗ 
ſchaft zurückkehren mußten. Wer auch nicht tief ſah, lage unſeres geſchäftlichen Wohlſtandes waren. 
mußte doch bemerken, daß in dem ſtillen Mädchen Dine Mute ech ol fc 1 vielleicht geringen 
eine Aenderung vorſichgegangen war. Sie kümmerte Werth zu ſchätzen verftand?! — (Fortſ. folgt.) 
ſich um die Servirung des Kaffees, befahl, daß man — — EURE” 
den Herren Aſchenbrecher brächte, hüpfte mit Harriet Bermiſchtes. 

** Paris. In den wiſſenſchaftlichen Kreiſen 


auf und ab, erzählte ihr von dem kleinen Andres aus 

der Kloſterſchule und war auch nicht im mindeſten | von Paris beſchäftigt man ſich vielfach mit einer Erfin⸗ 
verſtimmt, nicht im mindeſten gekränkt, als der Vater] dung welche zum Zwecke hat, auf eine untrügliche 
nach der Uhr ſah und bemerkte, es wäre Zeit zum] Weiſe den Eintritt des wirklichen Todes beim 
Theater. Er hatte eine Loge genommen, um das Menſchen zu beſtimmen. Die Möglichkeit des Schein⸗ 
Debüt einer berühmten Sängerin zu hören. Vier] todes und daraus folgender ſchrecklicher Kataſtrophen 
Plätze waren nur da. Zwei für den Vater und | hat zu allerlei Verſuchen geführt, von denen jedoch 
Sidonien, zwei bot er dem Legationsrath und dem] keiner das gewünſchte Reſultat hatte. Der franzöſiſche 
Geheimrath an. Der Zerriſſenheitsdichter war ihm | Arzt Plouviez hat nun eine äußerſt ſinnreiche und 
ſeiner Meinung nach vollſtändig ſichere Methode ge⸗ 


zu modern oder noch nicht vornehm genug. Etwas { 
anderes wär es geweſen, wenn dieſer Dichter ſchon] funden, das Eintreten des Schein- und des wirklichen 
Todes beim Menſchen zu conſtatiren. Um zu er 


den Hoftitel gehabt hätte. Dieſer empfahl ſich, a } 
Harriet mußte engliſche Stunde nehmen, die vier | kennen, daß ein alle Symptome des Todes darbietendes 
Individuum wirklich zu leben aufgehört hat, genügt 


Inhaber der Loge fuhren in die Oper und Agathe i 
wanderte allein, verlaffen, zu Fuß, aber glücklich | es, in der Herzgegend eine lange, feine, ſcharf auge 


weiß jetzt vielmehr, daß der größere Theil der 
Hautleiden nicht durch innere Krankheiten des Organis- 
mus, ſondern durch äußere Schädlichkeiten veranlaßt 
wird, ein Verhältniß, welches bei einem Organe, das, 
wie die Haut fortwährend den unmittelbaren Einwir⸗ 
kungen der Außenwelt ausgeſetzt, auch ſo natürlich 
und von ſelbſt einleuchtend iſt, daß man ſich nur 
darüber wundern muß, wie man ſo lange den Wald 
vor lauter Bäumen nicht geſehen und lieber mit 
dunklen Hypotheſen in die Tiefe des innern Körpers 
hinab geſtiegen, ſtatt die auf der Oberfläche klar zu 
Tage liegenden, äußeren Veranlaſſungen als die urſäch⸗ 
lichen Krankheitsmomente zu erfaſſen. Trägt doch 
z. B. ſchon der Reiz des Sonnenlichts zur Entwide- 
lung mancher Hautkrankheiten (Sommerſproſſen) bei. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Selbſttaufe. 
Eine Novelle von Carl Gutzkow. 


derſelben nachfolgend mitzutheilen. Es heißt: Die 
haut, in der wir ſtecken, iſt die ſchützende Decke für 
die äußere Oberfläche des ganzen Körpers. Sie iſt 
2 nicht nur eine verwahrende Hülle, um äußere 
Pe Blichfeiten abzuhalten, ſondern fie hat auch eine 
fü ze Reihe ſehr wichtiger und nothwendiger Functionen 
zur den menſchlichen Organismus zu verrichten. Sie 
iſt daher, wie die edlen Organe ſelbſt, mit, allerdings 
N zarten, Blutgefäßen und Nerven durchzogen, und 
eſchädigungen und Verletzungen ihres Gewebes führen 
er zu Störungen ihrer eigenen heilſamen Thätigkeit 
dh auch zu ſolchen der inneren Theile. Halten wir 
re dieſen allgemeinen Zugang zu den inneren Organen 
* unſeres Körpers in gutem Stande, 
ge wir die Haut offen und rein, ſo bleibt der 
ae Körper geſund. Vernachläſſigen wir aber 
die autpflege, ſo entſteht ein Heer von Krankheiten, 
x erſt dann gründlich und dauernd zu befeitigen 
nalen. die Haut ihre normale Thätigkeit und 
Ki rliche Friſche wieder erlangt hat. Gar viele Krank⸗ 
8 die man früher als rein innere angeſehen hat, 
— neuerer Zeit nur als Hautleiden, oder als 
ug Folgen ſolcher erkannt worden und mit 
„ Wiederherſtellung der Hautabſonderung (Hautaus⸗ 
kalama Schweiß, Talg) ſind auch jene: als Er⸗ 
1 2.85 Rheuma, Gicht, Nervenſchmerz, Lähmung 
Leidens — nach und nach von ſelbſt gewichen, 
Geſchl zuſtände, gegen die man vergebens das grobe 
teile. Su Heil⸗Arſenals nicht felten nur zum Nach⸗ 
laſſen. 3 armen, gequälten Patienten hatte ſpielen 
als die Ps die äußeren Reize treten viel häufiger, 
von erzte früherer Zeit geglaubt, als Urheber 
in — 1 auf. Die älteren Aerzte leiteten 
eit, insbeſ 8 der Haut von einer inneren Krank⸗ 
des Blutes Pr e einer fehlerhaften Miſchung 
aber gelehrt, daß 3 neueren Unterſuchungen haben 
ntafien waren ies zum größten Theil nur leere 
und jed welche jedes wiſſenſchaftlichen Bodens 
and leder reellen Begründun g 
e jetzt auch verworfene T g entbehrten, ebenſo wie 
wrücktreten der Fler a von dem ſogenannten 
. ven nach Innen. Man 


ſpitzte Nadel bis in das Herz hinein zu ſtecken. Iſt 
der Tod ein wirklicher, ſo bleibt die im Herzen ſteckende 
Nadel unbeweglich, im entgegengeſetzten Falle geben 
die Oseillationen der Nadel von jedem noch ſo 
geringen Pulsſchlage Kunde. Die Anwendung dieſer 
Methode zerſtört auch ein ſehr gewöhnliches Vorurtheil, 
dem zufolge jede noch ſo unbedeutende Verletzung 
des Herzens den augenblicklichen Tod herbeiführt. 
Dr. Plouviez hat mannigfache Experimente an Thieren 
gemacht, unter anderm an einem Kaninchen, welches 
mittelſt Chloroform in den Zuſtand ſcheinbaren Todes 
verſetzt wurde. Mittelſt des Stethoſkops konnte man 
an dem Thiere nicht die geringſte Pulſation entdecken, 
aber die in das Herz geſenkte Nadel begann alsbald, 
anfangs ſchwächer und dann immer raſcher, zu oscilliren. 
Mit den gewöhnlichen Mitteln wurde das Kaninchen 
wieder zum Leben erweckt und eine halbe Stunde 
darauf ſpielte und fraß der Held dieſes Experiments, 
als ob mit ihm nicht das Geringſte vorgefallen wäre. 
Daſſelbe Experiment hat Dr. Plouviez an ſtärkeren 
Thieren mit demſelben Erfolge verſucht. 

* „* Zur Charakteriſtik Ricaſoli's. Um von 
Ricaſoli's unbeugſamen Charakter einen Begriff zu 
geben, genügt die Erzählung, daß er einſt, die Koket⸗ 
terie ſeiner Frau bemerkend, dieſe von einem Ball 
aus nicht nach ihrer Wohnung in Florenz führt, 
ſondern ſich mit ihr in einen Reiſewagen ſetzt, nach 
einem Schloß im Gebirge fährt und ihr erklärt, ſie 
würde dies nicht eher verlaſſen, als bis die Tochter 
erwachſen ſein würde, und er hat ſein Wort gehalten; 
erſt nach 15 bis 16 Jahren iſt fie in die Welt zu⸗ 
rückgekehrt. Ob Ricaſoli mit ſolchem Charakter 
Napoleon gegenüber das Staatsruder führen kann, 
ſt die Frage. 


i Meteorologiſche Beobachtungen. 
8: Seeg F, Wind und Wetter. 
5 5) Par. Linien. n. Reaum. 
1 5 338,86 7 17, NW. ruhig, hell und wolkig. 
268 338,97 | 16,2 SSW. do., hell und jan. . 
12 338,87 19,0 NO. do., leicht bewölkt; 


ſonſt ſchönes Wetter. 


Praducten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 2. Auguſt.“ 
Weizen, 500 Laſt, zu meiſtens unbekannten Preiſen. 
Bekannt wurden: 
132pfd. fl. 575 — 590, 131, 130pfd. fl. 570, 129,30, 
129, 128pfd. fl. 5125530 540, 126pfd. roth bei. 
fl. 4723. t f 
Roggen 31 Laſt, 118pfd. fl. 290 pr. 125pfd. 
Rübſen, 165 Laſt, zu unbek. gebliebenen Preiſen. 
Berlin, 1. Auguſt. Weizen 62—80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 45—453 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—42 Thlr. 
Hafer 20—26 Thlr. 
Rüböl 12% Thlr. 
Leinöl 114 Thlr. Lieferung 114 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 193—4 Thlr. 
Stettin, 1. Auguſt. Weizen 8öpfd. 70—82 Thlr. 
Roggen 77pfd. 43—444 Thlr. 
Rüböl 118 Thlr. 
Spiritus obne Faß 19 Thlr. 4 
Graudenz, 31. Juli. Weizen 60—85 Sgr. 
Roggen 40—50 Sgr. 
Hafer 20—25 Sgr. 
Gerſte 30—35 Sgr. 
Erbſen 35—424 Sgr. 
Raps 95—97 Sgr. 
Rübſen 90—95 Sgr. 
Spiritus 19— 193 Thlr. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 1. Auguft. 

19 Schiffe. 

Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Wirkliche Admiralitäts-Rath Hr. Pfeffer a. 
Berlin. Hr. Juſtizrath Borowski a. Königsberg. Hr. 
Rittmeiſter u. Rittergutsbeſizer Simon a. Marieuſee. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Plehn a. Moroczin. Die Hru. 
Kaufleute Selter a. Altona, Schlens a. Bremen, Boff 
a. Osnabrück und Prochownick a. Poſen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Müller a. Berlin, Schultz a. 
Breslau, Pintber a. Leipzig, Wild u. Boſch a. Mainz, 
Sdudler a. Eſſen, Manusbach a. Caſſel u. Gundermann 


Zf. Br. Gld. 


8 Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleſte i 47 1037 1027 Pommerſche Pfandbrief 4 101 (100% 
Staats ⸗ Anleihe v. 1899. 155 100 1074 Poſenſche . 4 — 11014 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59. 44 | 1034 1023 do. r 311 — 97 
do. te eee eee 4411032 1025 do. neue doo... 41-19 
do. b. 188 e. Se, 4 100 998 Weſtpreußiſche dee 35 878 86 
Staats ⸗Schuldſchein een 35 904| 89% , do. don unn. g 4 — 1 
Prämien Anleihe v. 1855. 37 1265 — Danziger Privatbank 4 9557 945 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 — 980 Königsberger do. . umsin.ne 44894 — 
do. DD... 006 41 — | 984) Magdeburger de.. 44834 — 
Pommerſche M „35 925 92 Pofener nne 4’? — s 


d. Landsberg. Hr. Partikulier Wegner a. Bromberg. 
Hr. Gutsbeſitzer Plamnas a. Neuſtadt. 
Walter's Hotel: 8 
Hr. Kreisrichter Lipsky a. Königsberg. Hr. Ober⸗ 
bau⸗Inſpeetor Weishaupt a. Danzig. Hr. Appell.⸗Ger.“ 
Sekretair Krauspe Inſterburg. Die Hrn. Kaufleute 
Wedding a. Salzwedel, Preuß a. Elbing und Widau 


a. Bremen. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Baumeiſter Bohlmann a. Stettin. Die Hrn. 
Kaufleute Laſeſtein a. Brodemos u. Glaſer a. Jeßnitz. 
Hr. Regierungs-Referendar v. Baſedow a. Ragohn. Hr. 
Lieutenant a. D. von Behrenhorſt a. Ballenſtedt. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Land⸗Kammerherr v. Kühlemann a. Dresden. 
Hr. Gutsbeſitzer Görlitzer a. Herlock. Hr. Student 
Mützenmacher a. Kalshafen. Hr. Hauslehrer Herold a. 
Dieben. Die Hrn. Kaufleute Mächtiger u. Gerold a. 
Liebenſtein und Köſter a. Studilm. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Schumacher a. Mosnau, Flem— 
ming a. Halle, Raßler a. Berlin, Platz n. Gattin a. 
Bromberg u. Mitzling a. Magdeburg. Frau Dr. med. 
Ludwig n. Kindern a. Lodz. Frl. Voigt a. Bromberg. 
Hr. Oekonom Berckholtz a. Sagorez. Die Hrn. Kunſt⸗ 
reiter Qualitz n. Gattin u. Raſch n. Geſchwiſter a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſitzer v. Recowski a. Schönhaide. Hr. Rentier 
Brückner a. Berlin. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Luckner a. Dresden, Herſchberg 

a. Berlin und Schmiedt a. Königsberg. 


Fräulein . „der Dirigentin der Töchter: 
ſchule zu Neuſtadt i. Weftpr., wird die freund⸗ 
liche Warnung gegeben, über Damen, welche ſie nicht 
im Entfernteſten angehen, zumal im Beiſein ihrer 
Schülerinnen, ſich zu unterhalten oder Urtheile zu fällen. 


Neu arrangirte 


Dominiks-Augsſtellung 


von 
Galanterie-Kurzwaaren-, Nippes: 
und nützlichen Sachen, größten: 
theils geeignet zu Dominiks- und 
Geburtstagsgeſchenken, Andenken 
und Feſtgaben aller Art, 


ſowohl für Erwachſeue als für Kinder in der Hange— 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe 16. 

Die Waaren find in 31 Abtheilungen nach Preiſen 
abgeſondert aufgeſtellt, jede Abtheilung enthält nur Artikel 
zu gleichen Preiſen und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50, 45, 
40, 35, 30, 277, 25, 227, 20, 177 15, 124, 10, 9, 8, 
75, 7, 6, 5, 45, 4, 3%, 3, 255 27 12, 1. Die 32ſte 
Abtheilung enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis zu 
mehreren Thalern pro Stück. Außerdem haben wir von 
Manſchettenknopfen und Armbändern der großen 
Auswahl wegen zur beſſern Ueberſicht Muſterproben-Kaſten 
arrangirt. Wir laden zur gefälligen Anſicht und etwaigen 
Auswahl höflichſt und ergebenſt ein. 

Unſere parterre gelegenen Lokale find ebenfalls in 
oben genannten Waaren, ſo wie auch in Strickbaum⸗ 
wollen, Strickwollen, Leder ⸗Galanteriewaa⸗ 
ren, Nähtiſchartikeln aller Art u. Spielwaaren 
jetzt außergewöhnlich reichhaltig aſſotirt. 


Pilz & Czarnecki, 
Langgaſſe No. 16, 


ollte Jemand geneigt fein, einen hübſchen / Jahr 
S alten Knaben an Kindesſtatt anzu⸗ 
nehmen, der beliebe ſeine Adreſſe in der Expedition 
dieſes Blattes unter A. Z. einzureichen. 


= Boonekamp of Maag bitter, 
allein ächt von H. Underberg-Albrecht in Rheinberg am 
Niederrhein empfiehlt in Orig. + u. 4 Fl. u. Flacons 


C. N. I. Schubert, 


Hundegaſſe 15. 


2-0 Stück fette Hammel 
ſtehen in Fröde bei Pr. Ztargardt 
A zum ſofortigen Verkauf. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen-Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 

die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Berliner Börſe vom 1. Auguſt 1861. 


auf dem Heumarkt. 
Sonnabend, den 3. Auguſt 1861. 


Erſte große Vorſtellung 


der höheren 


Reitkunſt, Pferdedreſſur und 
Gymnaſtik. 


Der Gymnaſtiker Herr R. Olimar wird die 
ſchwierigſten ſtaunenerregenden Exereitien unter einer, 
40 Fuß über der Erde unter der Decke des Circus ange“ 
brachten Horizontal⸗Leiter ausführen. 

4 gr Schulpferd ELBEDAVY, geritten von 

„Renz. 

Die Rrabiſchen Hengſte EMIR und WEGUS. 
beide zu gleicher Zeit von E. Renz vorgeführt, werden 
zum Schluß einen Walzer tanzen. 7 

Die icariſchen Spiele von Herrn Delevanti mit 
ſeinen drei Söhnen. 

Das Schulpferd SCHANDOR, geritten von 
Fräul. Clara Raſch. 

BLONDEHL, in Freiheit dreſſirter Hengſt, vor“ 
geführt von G. Renz. 

Die amerikaniſchen urkomiſchen Violin-Virtuoſen 
und Sänger-Clowus Herren Gebr. Daniels werden 
ſich durch ihre außerordentlichen höchſt ſpaßhaften 
Productionen beſonders auszeichnen. 

Anfang 7 Uhr. Eude nach 9 Uhr. 
Morgen Vorſtellung. 
ERNST RENZ. 


Director. 


Vorläufige Anzeige. 
Das große in ganz Europa rühmlich bekannte 


Wiener 


Affen⸗Theater 


und 


Kunſtreiterei en miniature, 


beſtehend aus vierzig 4füßigen Künſtlern und 8 java 
nischen Pferden, welche die Höhe eines Metre nicht über“ 
ſteigen, wird 
während des Dominifs 
ſeine großen Vorſtellungen 

produciren in der eigens dazu gebauten und brillant 
erleuchteten Bude auf dem Heumarkte. Das Nähere 
beſagen die Zettel. 


Frangois Liphardt. 


Spiel waaren⸗ 
Magazin, 


außerordentlich reichhaltig aſſortirk bei 
Piltz & (zarnecki. 
Langgaſſe 16, parterre. 
1 Parthie feine ächte Cattune à 3% 
und 1 Parthie feine wollene Kleiderſtoffe 
mit Seide à 8 Sgr. empfiehlt als ſehr 
preiswürdig und um zu räumen. 
Otto Retzlaff, Fiſchmarkt. 


C. Klatt, Langenmarkt 42, 
neben der Börſe, 
empfiehlt Herren⸗ und Knaben? 
Mützen, flache Filz-Hüte für Herren 
und Kutſchermützen 
zu den billigſten Preiſen. 


Ratten⸗„ Mäuſe⸗ 


Wanzen⸗, co be 
IN „ Schwaben, N. 

Noc. , Fliegen p. Bertitg.- Mitt. 
it Garantie, nur echt u. giftfrei zu. haben 
im Speditions-Comtoir Frauengaſſe 48. 
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